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Morgen -Ausgabe.
Arbeitslöhne und Wanrenschlruder.

Es giebt einen unlauteren Wettbelverb, der gesetzlich
bisher nicht zu fassen ist, obgleich er social viel un>
günstiger wirkt, als manche geschäftliche Gepflogenheiten,
die seit einigen Jahren strafbar sind und die der ehren¬
hafte Kaufmann verschmäht. Der unlautere Wettbewerb,
der W a a r e n s chl e u d e r a u s K o st e n der
Arbeiterlöhne  ist eines der schlimmsten socialen
Uebel. Dasselbe fordert namentlich in der heutigen Zeit
des getzhästlichen Niederganges die Aufmerksamkeit
heraus. Obgleich die Krise noch immer ihren Höhepunkt
nicht erreicht hat, so niacht sich in einzelnen Industrie¬
zweigen doch schon jetzt ein Waarenschleuder bemerkbar,
der sich in der Hauptsache nur auf Kosten der Arbeiter¬
höhne durchsetzen läßt.

In bei: vergangenen Jahren , in denen ein breiter
Goldstrom durch manche deutsche Jndustriebezirke ge¬
flossen ist, sind die meisten Unternehmer zur erheblichen
Vergrößerung ihrer Betriebe gezwungen gewesen. Die
Leistungsfähigkeit ist also heute fast überall eine erheblich
umfangreichere als vor etwa zehn Jahren . Aber auch
die Schuldenlast ist bei vielen Unternehmern größer.
Denn zur Ausdehnung des Betriebes waren natürlich
auch solche Fabrikanten gezwungen, die nicht stark be¬
mittelt waren und für Neubauten, Maschinen rc. einen
erheblichen Kredit in Anspruch nehmen mußten. Vielfach
konnte durch die verzögerte Lieferung der Maschinen und
durch andereSchwierigkeiten, vielleicht auch durch eine
irrige Schätzung der Dauer des günstigen Geschäfts¬
ganges die theuere Neueinrichtung der Fabrik erst in einer
Zeit stattfinden, in der sich bereits die Zeichen des geschäft¬
lichen Niederganges bemerkbar machten. Die Aufträge
wurden knapp, aber die großen finanziellen Ver¬
pflichtungen, die auf Grund einer optiinistischenSchätzung
der Jndustrielage eingegangen waren, blieben und
niußten erfüllt werden. Die unbezahlten Maschinen
können nicht stillstehen, sie müssen verdienen. Das kann
jedoch nur geschehen, wenn reichlich Aufträge vorhanden
find, die einen Gewinn übrig lassen. In der gegen¬
wärtigen Zeit sind aber in vielen Industriezweigen um¬
fangreiche Aufträge meistens nur zu erlangen, wenn man
den Mitbewerb in den Preisen unterbietet . Je mehr die
Krise sich verschärft, umso größeren Umfang pflegen diese
Unterbietungen anzunehmen. Zwar bewirkt der zurück¬
gehende Preis der Rohstoffe bereits eine Verbilligung der
Maare . Aber damit ist den nothleidenden Fabrikanten
nicht geholfen, da der Rohstoffmarkt auch die Prerse seiner
Mitbewerber ganz allgemein beeinflußt. Besondere und
günstigere Bedingungen werden ihm uinso weniger ge¬
währt , da er oft nicht zu den guten Zahlern gehört und
die Rohstoffverbände meistens einheitliche Verkaufs¬
bedingungen befolgen. Will er den Mitbewerb unter¬
bieten, um große Aufträge an sich zu reißen, so kann er
das mit leichtesten auf Kosten der Arbeitslöhne. Das ge¬
schieht auch gegenwärtig und einige der augenblicklich
schwebenden Streiks sind auf den Versuch, die Löhne zu
Gunsten des Waarenschleuders herabzudrücken. Zurück-
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Wandernde Städte.
Wenn wir es im Allgemeinen nicht zugesteyen wollen und

puch in der That nicht zuzugeben brauchen, daß die Bewohner
der neuen Welt die der alten überflügelt haben, da dieselben
im Gegentheil in gar mancher Hinsicht noch viel von uns lernen
können, so kann es doch anderseits keinem Zweifel unterliegen,
daß sie auch Einiges vor uns voraus haben. Vor Allem ist ihnen
rin Wagemuth eigen, den wir lange im gleichen Maße nicht be¬
sitzen, sie haben eben noch die Kühnheit der Jugend gegen uns, die
rin wenig zaghaft gewordenen Erben einer älteren Kultur.

So sind es denn auch zuerst die Aankees gewesen, die einer¬
seits mit großer Vorliebe für wechselnde Bilder und Umgebung
begabt, anderseits, ihrer anglo-sächsischen Abstammung gemäß,
am Heim sehr hängend, auf den Gedanken kamen, dasselbe mit
sich zu nehmen. Als das erste Mal aus den Vereinigten Staaten
di« Kunde zu uns hinüber drang, daß Jemand, der sich in einer
anderen Gegend anzusiedeln, sein altes Haus jedoch beizubehalten
wünschte, dasselbe von seinen Fundamenten heben und mitgehen
ließ, haben wir dies für eins der vielen Märchen gehalten, die
"*>n die Vorgänge im neuen Erdtheil, und vor Allem in Nord¬
en. '.ka, zu uns gelangen. Erst ganz eingehenden Berichten aus
authentischer Quelle schenkte man Glauben und hat dann später
das Kunststück mit Erfolg hin und wieder auch bei uns versucht.
In Amerika ist es nach und nach, wenn auch vielleicht noch nicht
etwas Alltägliches, so doch ein so häufiges Vorkommniß ge¬
worden, daß es kaum noch große Beachtung erregt.

Mit einigem Erstaunen wurde es aber selbst dort ausge¬
nommen. daß ein Umzug stattgefunden, durch welchen nicht nur
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zuführen. Wo starke Arbeiterorganisationen mit ins
Spiel kommen oder andere günstige Umstände obwalten,
tvird vielleicht selbst in Krisenzeiten ein ernster Wider¬
stand geleistet. Meistens sind jedoch die Versuche einzelner
Fabrikanten, die Arbeitslöhne noch unter die in einem
Erwerbszweige zur Zeit gültige allgemeine Linie hinab¬
zudrücken, erfolgreich. Es währt nicht lange nnd auch
jene allgemeine Linie sinkt. Denn die auf Kosten der
Arbeitslöhne ihre Waare plötzlich billiger verkaufenden
Fabrikanten drücken auch den allgemeinen Preis sür eine
bestimmte Waare. Humane und nach anständigen socialen
Gesichtspunkten verfahrendellnternehmer mögen sich noch
so energisch sträuben, schließlich müssen sie dem Waaren-
schleuderer doch folgen, wenn sie Aufträge erhalten wollen
oder sie müssen zu Gunsten der Arbeitslöhne mit Verlust
arbeiten. Vor einer Reihe von Jahren traten diese Ver¬
hältnisse in der sächsischen Wirkwaarenindustrie sehr scharf
hervor. Namentlich zahlreiche kleine Fabrikanten hatten
sich einem Waarenschleuder ergeben, der nur durch eine
erbarmungslose Herabdrückung der Arbeiterlöhnc mög¬
lich war . Es handelte sich dabei um gänzlich unorganisirte
und auf das Dürftigste vou der Hand in den Mund
lebende Strumpfwirker . Die großen Unternehmer der
sächsischen Wirkerei sträubten sich damals lange Zeit, die
Waarenpreise auf Kosten der Arbeitslöhne herabzusetzen.
Sie trugen selbst erheblick)e Verluste. Aber schließlich
mußten auch sie Verkürzungen der Löhne vornehmen, uin
ihre Waare billiger verkaufen zu können und durch die
skrupellosen Schleuderer nicht aus dem Geschäft gedrängt
zu werden. Damals hat die halbe Kulturwelt airßer-
ordentlich billige Strumpfwaaren auf Kosten der Lebens¬
haltung sächsischer Textilarbeiter getragen.

Wo ein derartiger Waarenschleudereinreißt, da findet
er schwer eine Grenze. Uni sich Aufträge zu verschaffen,
geht der gewissenlose Unternehmer mit seinen Preisen
immer tiefer als seine Mitbewerber. Er drückt mit jeder
neuen Preisvergünstigung die Arbeitslöhne entsprechend
herab. So schneidet er skrupellos in lebendes Menschen¬
fleisch hinein und opfert dabei auch die wichtigsten Inter¬
essen seines Ertverbszweiges. Denn es ist eine alte Er¬
fahrung, daß stark gesunkene Waarenpreise selbst in
günstiger Zeit sich nur sehr schwer wieder steigern lassen.
Der Waarenschleuder in schlechter Zeit wirkt daher
während einer Periode geschäftliche»: Aufschwungs noch
auf Jahre hinaus preis- und lohndrückend fort.

Ein ausreichendes Mittel zur Bekämpfung des
Waarenschleuders auf Kosten der Arbeitslöhne und der
Arbeitergesundheit giebt es zur Zeit nicht. Gesetzlich
wird man schwerlich dagegen einschreiten können, wenn
man für die einzelnen Erwerbszwcige nicht einen
M i n d e st l o h n festsetzen will. Daran ist jedoch vor¬
läufig umso weniger zu denken, da über die Möglichkeit
und Zweckmäßigkeit derartiger Lohnbestimmungen die
Anschauungen in der Wissenschaft wie in der geschäft¬
lichen Praxis noch weit auseinandergehen.

Sehr kräftig würden starke Arbeitervereinigungen
einem derartigen Waarenschleuder entgegenwirken
können. Sie würden damit zugleich im Interesse aller
einsichtigen und geschäftlich nach ehrenhaften Grundsätzeir
verfahrenden Unternehmer handeln. Aber in Zeiten der
Krise reicht oft selbst der Einfluß der stärksten Arbeiter¬
organisation nicht aus , ein auf Kosten der Arbeitslöhne

ein oder mehrere Gebäude, nein drei Städte cm. eine andere
Stelle transportirt worden sind. Es wurde nämlich eine neue
Eisenbahn angelegt und die Orte Edgertan, Castello und Platte
zweifelten keinen Augenblick, daß dieselbe sie berühren würde.
Groß war daher die Bestürzung, als sich zeigte, daß die be¬
treffende Gesellschaft, in echt amerikanischer Rücksichtslosigkeit,
sich absolut nicht darum gekümmert hatte, ob ein Theil der
Bürger durch die neue Strecke Nutzen ziehen, resp. durch dieselbe
Schaden erleiden könne, sondern, da ihr dies am praktischsten
erschienen, einfach die gerade Linie genommen hatte. Man er¬
fuhr sogar, daß sie die Absicht hege, an der Bahn, zwei neue
bedeutende Städte zu errichten, was sür die drei kleinen Plätze
den Ruin bedeutet hätte.

Bei uns wären große Klagen losgelasien, an den Landrath,
an den Minister petitionirt worden. Nichts dergleichen geschah
dort. Die Stadtväter traten zusammen, und es wurde der Be¬
schluß gefaßt, die gesammten Häuser an di« Stelle zu versetzen,
wo die neuen Städte entstehen.sollten. Der Entschluß wurde
umgehend zur Ausführung gebracht und während eines Monats
sah man auf allen Wegen, die nach der neuen Bahnstrecke
führten, Häuser in allen möglichen Größen sich langsam über
die Felder hinbewegen. Hier begegnete man ihnen einzeln, dort
in Gruppen, eine ganze Prozession von Häusern, die sich gegen¬
seitig stützten. Was die Schwierigkeit erheblich vergrößerte, war,
daß ein Bach überschritten werden mußte, der Platte Creek. Auch
diese wurde indeß siegreich überwunden. Die Gebäude befanden
sich auf sehr starken Bohlen, die man durch eine große Anzahl
Pferde vorwärts bewegen ließ, bei den größeren Häusern hatte
man Thüren und Fenster ausgehoben, um das Gewicht zu er¬
leichtern. Trotzdem war die Last manchmal so groß, daß das
Gebälk sich zu entzünden drohte. Ein Wagen, der nur Waffer
und Fett mit sich führte, ging also immer mit und so konnte diese
Gefahr im Keime erstickt werd-ou
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den Mitbewerb unterbietendes Geschäft zu sperren. Die
Noth treibt die Arbeiter in solchen Zeiten dazu, ihre Kraft
um jeden Preis zu verkaufen. Selbst die mächtigste,:
englischen Getverkvereine haben in dieser Beziehung
traurige Erfahrungen hinter sich.

Es ist sicher bemerkenswerth, daß diese Umstände auch
deutschen llnternehmerkreisen den Gedanken nahelegen,
man müsse aufhören, die menschliche Arbeitskraft
als eine Waare  zu betrachten. In einer sich gegen
die Preisdrückerei auf Kosten der Arbeitslöhne wenden¬
den Bittschrift an die sächsische Regierung spricht der
„Arbeitgeberverband für das Baugewerbe in Dresden"
diese Ueberzeugung aus und fügt hinzu, nicht Angebot
und Nachfrage, sondern das B e d ü r f n i ß der
A r b e i t en d e n müsse den Lohn bestimmen. Der Ver¬
band ist der Meinung, daß man auch in Zeiten wirth-
schaftlichen Niedergangs den Lohn nur dann herabsetzen
soll, wenn er in guten Zeiten Übermäßig in die Höhe ge¬
trieben wurde. Dieser Unternehmerverbänd will also, daß
der Lohn des Arbeiters jeder Zeit zu einer verständigen
Lebensführung ausreichen soll. Er nennt das den Lohn
auf eine feste Grundlage stellen. Es verdient Beachtung,
daß der Verband zu dieser Ueberzeugung gekommen ist,
nachden: er wiederholt Kämpfe um den Arbeitsvertrag
mit einer ziemlich kräftigen Arbeiterorganisation und mit
wechselnden: Erfolg durchgefochten hat . Der den Arbeitern
wohlwollende Socialpolitiker kann mit den hier ausge¬
sprochenen Grundsätzen einverstanden sein. Der un¬
lautere Wettbewerb auf Kosten der Arbeitslöhne trifft
Unternehmer und Arbeiter gleich empfindlich. Es würde
also durchaus zweckentsprechend sein, wenn beide mit
vereinten fl'räften diesem socialen Hebel entgegentreten
wollten. c.

Deutsches Keich.
* Fürst Hohenlohe und die Presse. Die „Köln. Zig"

theilt eine Aeußerung des Fürsten Chlodwig Hohenlohe über die
Presse mit, welche festgehalten zu werden verdient, „Hch glaube
im Allgemeinen", sagte der Fürst, „nicht sehr an die mensch.
liche Dankbarkeit, aber eine Ausnahme habe ich immer bei der
Presse beobachtet. Ich habe mir stets Mühe gegeben, die Presse
anständig zu behandeln, und bin mit ihr fast immer in sehr
guten Beziehungen geblieben. Am charakteristischsten zeigte sich
das nicht dann, wenn mich die Presse unterstützte, sondern dann,
wenn sie mich bekämpfte. Ich habe dann immer gesehen, mit
welchem Widerstreben sie zu Angriffen gegen mich und mein«
Politik vorging, wie sie mich immer persönlich aus dem Streite
herauszuhalten suchte, und wie es ihr offenbar im Innern
schmerzlich und peinlich war, ihrer Ueberzeugung folgend, gegen
mich auftreten zu müssen. Diese Art der Kampfführung habe
ich ihr höher angerechnet, als wenn sie mich und meine Politik
mit Lob bedeckte. Ich habe das bei Blättern aller Richtungen
gesehen, und daraus ist mir die Ueberzeugung geworden, daß die
Presse in Bezug auf Dankbarkeit und Zuverlässigkeit eine Aus¬
nahmestellungeinnimmt."

* Ostelbisches. Die jüngst erschienene Bearbeitung der
deutschen Kriminalstatistik für die Jahre 1897 bis 1898 enthält
eine Sondertabelle, die nach kleineren Verwaltungsbezirken fcst-
stellt, wie viel von je zehntausend strafmündigen Civilpersonen
im Durchschnitt der Jahre 1883 bis 1897 jährlich wegen Dieb¬
stahls vernrtheilt wurden. Im ganzen Reiche wurden in der ge-

Fast einen Monat hat, wie bemerkt, der Transport in An¬
spruch genommen, und ca. 70 Pferde mußten denselben bewerk¬
stelligen. Nach Ablauf dieser Zeit befanden sich die drei Städte
12 bi's 13 Kilometer von ihrem ehemaligen Standort entfernt
und bildeten längs der neuen Linie die ersten Straßen einer
Stadt , die mit der Zeit eine größere Bedeutung erhalten dürfte.
Schon jetzt ist der Platz voll Leben und Bewegung, gedeiht nach
Wunsch, und die Bewohner der drei kleinen Städte bedauern es
garnicht mehr, daß die Elsenbahnstrecke diese Richtung ge¬
nommen, da sie sich nun zu einem größeren Gemeinwesen ver¬
einigt haben und jede Chance vorhanden ist, daß ihr Besitz mit
der Zeit einen weit höheren Werth erhalten wird, als dies wohl
sonst je der Fall gewesen wäre.

Ob man in Europa je auf ein derartiges Auskunftsmittel
verfallen wäre? Ja , ob es, nun uns das Beispiel Seitens der
Vereinigten Staaten gegeben, je zur Anwendung kommen
dürfte?

Im Allgemeinen kann sich ein derartiger Fall bei uns
wohl kaum ereignen, weil die Regierung, wenn sie die Konzession
zur Anlage einer neuen Bahnstrecke giebt, resp. wenn, wie dies
in Deutschland ja nun fast ausschließlich der Fall, der Staat
eine solche plant, er natürlich in erster Linie das Gesammt-
intercsse im Auge hat und eine Linie, die den Ruin bestehender
Orte herbeiführen könnte, nie gestatten, resp. errichten würde.
In Amerika walten derartige Rücksichten nicht vor. Jeder kennt
da eigentlich nur das eigene Interesse, das er, ohne rückwärts
oder neben sich zu schauen, verfolgt, und dies ist zum L.heil der
Grund der Riesenerfolge, die dort erzielt werden. Daß wir dies
zum Muster nehmen sollten, kann wohl kaum Jemand wünschen,
ab«r, ohne so weit zu gehen, wie die Uankees, können wir von
ihrer Kühnheit, ihrem Wagemuth etwas lernen, wenn wir sie
dann auch in etwas gemäßigterer Weise zur Anwenduna
bringen.
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mimten P « iooe ton je zehntausend strafmündiZM Civilpnsonen
107,6  wegen Berbrechen und Vergehen Lbochaupt und 262 -wegen
einfachen und schweren Diebstahls verurtheilt , -davon ' in Preußen
110,3 wegen Verbrechen und Vergehen überhaupt und 28,1
wegen DitbstaW . Einen auffallend hohen Procentsah weifen
nur die pstelbifchen Provinzen auf , ein Zeichen , wie schlecht es
dort mit der Lebenshaltung der unteren Klaffen -und den Er-
werbsverhältniffen steht . Auch die Verschuldung der ländlichen
Bevölkerung Preußens ist im Durchschnitt der ostelbischen Pro¬
vinzen gerade doppelt so groß als im -Westen.

* Der gebundene Grundbesitz in Prcussen im Sahre
1899 . Nach der soeben crschienenm amtlichen Statistik gab
es im Jahre 1800 in Preußen 1102 Fideikommisse mit einer
Aesammtfläche von 2,140,787 Hektar , das sind 6,14 pCt . der
ganzen Staats flache . Im Jahre 1898 umfaßten die Fidei¬
kommisse 6,09 s>Ä . der ganzen Staatsfläche . Das sind natür¬
lich zumeist große und allergrößte Güter , denn nur 102 davon
waren unter 100 Hektar groß , während 498 über 1000 Hektar
groß waren , davon 29 über 10,000 Hektar . Die über 1000
Hektar großen Güter umfaßten mehr äks 88 PCt . der Gescrmmt-
fläche all « Fideikommisse , und die -üb « 10,000 Hektar großen
noch fast 28 pCt . der Grstnmnifläche . Die meisten und größten
dies « allergrößten Güter (13 mit 377,629 Hektar Fläche finden
sich in der Provinz Schlesien , von deren Gesainmtfläche über
14 pCt . fideikommissarisch gebunden sind . Das größte aller
Fideikommitzgüter dürfte das eine in Sigmaringen mit 68,816
Hektar Fläche sein . Ein gebundenes Gut mit -einem einzigen
Hektar Fläche findet sich im Regierungsbezirk Hildesheim . Die
1102 Güter gehörten 983 Besitzern , von denen 97 mit 39,632
Hektar nicht adelig sind . Slus regierenden Häusern sind 24 Be¬
sitzer , 38 sind deutsche Standesherren und 26 aus fürstlichen
Häusern , die übrigen gemeiner Adel . Die drei Gruppen des
auserlesensten Adels besitzen zusammen 720,129 Hektar . Ihnen
gehören auch vornehmlich die Güter über 10,000 Hektar . Die
Gruppe dieser allergrößten Güter , die zusammen 696,860 Hektar
umfassen , vertheilen sich auf 34 Besitzer , sodaß auf jeden rund
£0,500 Hektar entfallen . Von den jetzt bestehenden Fideikommiß-
fütern sind -noch 688 mit einer Fläche von fast 900,000 Hektar
Nach dem Jahre 1850 errichtet worden.

»Koloniales . Heuschrecken - Jäger sollen in
Deut sch - Süd Westafrika  angestellt werden . Nach dem
„Windhoek « Anz ." soll nämlich Seitens des Gouvernements
demnächst eine planmäßige Verfolgung d« Heuschrecken in die
Wege geleitet werden durch Bestellung von Personen in jedem
Distrikt eigens zu dem Zwecke, den Thieren nachzugehen und ihre
Vertilgung durch den Heuschreckenpilz zu bewerkstelligen.

KM KM und Lmrd.
Wiesbaden,  17 . Juli.

Kirchliche ? . Nächsten Sonntag , den 21 . Juli , wird
Herr Bischof Dr > Dominikus Willi drei Klerikern des Cister-
cienser -Ordens in der Abteikirche zu Marienstatt das hl . Sakra¬
ment der Priesterweihe spenden . Zwei davon , die Herren Au¬
gustin Steiger und Eberhard Hoffmann , sind geborene Ober-
toest« !väld « , der dritte . Benedikt , ist ein Schweizer.

— Kirchliche Volkskonzerte . In dem heute Mittwoch
Abend von 6 bis 7 Uhr bei freiem Eintritt in der Marktkirche
statifindenden Orgel -Konzert , kommen auß « verschiedenen
Chorälen und geistlichen Volksliedern , Orgelkomposttionen von
A . Wald , C . -Reineke , Mendelssohn -Bartholdy und Beethoven
zum Vortrag , woraus unsere Leser aufmerksam zu machen wir
nicht verfehlen,

— Sonderziige nach Bayreuth . Die König !. Eifen-
hahndirektion Frankfmt a . M . hat aus Anlaß d« in d« Zeit
vom 22 . Juli bis 20 . August d . I . in Bayreuth stattfindenden
Gllhnenfestspiele auf der Strecke Frankfurt -Bayreuth und um¬
gekehrt nachstehende Sondnzüge und Durchgangswagen einge¬
legt . und zwar : Am LI ., 24 ., 80 . Juli , sowie am 3 ., 6 . , 7 . .
10 ., 18 . und Iß . August ab Frankfurt 2 .10 Nachm ., Bayreuth
an 9 .88 Abend . Am 24 ., 29 . Juli , sowie am 2 ., 6 . , 8 . , 9 .,
J .8 ., 18 . und 21 . August ab Bayreuth 2 .09 Nachm ., Frankfurt
an 9 -46 Abends . Durchgangswagen v« kchren : a ) Am 21 .,
22 ., 24 ., 25 ., 80, , 31 . Juli , sowie am 3„ 4 ., 6 .. 7 . , 8 . , 10 . ,
11 . , 18 ., 14 ., 18 „ 19 . und 20 . August in den Zügen Nr . 161
tb Frankfurt 7 .24 Vorm ., Bayreuth an 2 .33 Nachm . , b ) am
22 ., 25 ., 26 .. 27 . , 31 . Juli , sowie am 4 ., 11 ., 14 . , 15 ., 16.
und 19 . August in dem Zug - Nr . 167 ab Frankfurt 2 .00 Nachm .,
Bayreuth an 19 .17 Abends . Ferner werden direkte Durch¬
gangswagen 1 . und 8 . Klaffe Frankfurt a . M .-Bayreuth und
umgekehrt an den nicher bezeichneten Tagen in die fahrplan¬
mäßigen Züge 187 und 161/173 eingestellt werden.

, — Wem gehört das Geld ? Der Verlier « der kürzlich
ln einem O -Zug zwischen Wiesbaden und Frankfurt gefundenen
1027 Mark hat sich, trotz eifriger Nachforschungen , noch nicht
gemeldet . Voraussichtlich wird die Summe nunmehr , wie die
„Kl . Pr ." erfährt , für Unterstützungsgcldn für « krankte Bahn-
vedienstete verwendet werden.

— » Hoheit schlafe « noch . " Ein beeidigt « Taxator zu
Frankfun a . M . hatte , wie der dortige „ General -Anz . " berichtet,
in einem Familieüpensionat , welches demnächst den Besitz « wech¬
seln soll , das gesammte Meublement zu taxirrn . Er hatte den
Werth sämmtlich « Zimmer ausgenommen , doch blieb ihm die
Pforte zu cirremM vornehmsten Zimmer verschlossen . Es hieß:
„Sie können hi « ' noch nicht hinein , denn Hoheit schlafen noch ."
Der Taxator Versprach , zu warten . Das Warten dauerte jedoch
Mcht lange , denn kurze Zeit darauf erschienen zwei Herren bei
dem Inhaber . Ms Pensionats und verlangten die Hoheit zu
sprechen . ^ Sie erklärten sich jedoch nicht bereit , zu warten , denn
lhre Mission war sehr dringend . Zum Schreck d« Anwesenden
«klarten die Herren , daß sie die Hoheit nach dem Gefängniß zu
brwgen hatwUj da die Hoheit ein ganz gefährlicher , längst ge-

unter dem Titel eines Prinzen von
Sayn -Wittgenstech ganz Deutschland heimgesucht habe und von
Beruf stellenloser Kellner  sei . Hoheit jagte bald
darauf in Gesellschaft L« beiden Huren in einer bereit gehal¬
tenen Droschke davon , Eine große Anzahl Frankfurt « Kauf-
lmte soll der Hoheit bereits zum Opfer gestillen sein.

, — Ein aufregender Vorfall spielte sich im Bahnhof zu
■T 1 nJ e, ,tt f -Wi unterhalb des ersten Bahnübergangs war
ff ? .. Rotten arbeit « mit Ausbesserung des ersten Gleises be-
, Ä, . Wahrend seiner Arbeit war d « Erlautzua 7 Ilhr

ß  Mrnuten vöäMngerbrück am Einlaufen , sodaß der Mann
pus dem Glers treten mußte . Er stellte sich in das zweite Gleis
«nd schaute auf seine Schippe gestützt , dem vorbeisahrenden

ö ' erbei . merkie er nicht , wie der -Riviera -Expreßzug
Mi Mainz t?« mit voller Geschwindigkeit ankam und war durch

^igyalhorn . -̂ KuruleL ^tv -d Wmnn nicht aus sein « Sjelluna ^LU,

I bringen . Der Zug befand stich nun schon ganz in seiner Nähe,
* als « ihn plötzlich bemerkte , auf Las andere Gleis übersprang,

wo gnade d« letzte Wagen des Eilgütryzuges passtet war , .und
so dem sonst sicheren Tode -entrann . Hütte d « Eilgutzug noch
einen Wagen gehabt , so war ein Enkinnen unmöglich . Der
Mann kam mit einem gelinden Schrecken davon.

— Leichenfund . An ein « einsamen Stelle im Walde
unterhalb der Platte wurde vorgestern die Leiche eines Erhängien
aufgefunden . Dieselbe muß sicher Wochen- , vielleicht monatelang
dort gehangen haben , denn sie war schon sehr stark in Verwesung
übergegangen . Die Leiche wurde in das Leichenhaus gebracht,
sie ist diejenige eßreS unbekannten Mannes , der , als er den
Selbstmord beging , eine knieende Stellung eingenonimen hatte.

— Kleine Notizen . Aus dem in d« Auflösung be¬
griffenen H o f h a l t c der verstorbenen Prinzessin
Luise hat Herr Dröschkenbesitz« G. Ketschenbach  hi « ,
Adolfstraße 8 , zwei Landau « und ein Coups käuflich erworben.

* Wiesbaden , 16 . Juli . (Sterblichkeit .) Nach den
unterm 12 . d . M . herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu B « lin über die Gesmmnt-
sterblichkeit in den 279 deutschen Städten und Orten mit 16,000
und mchr Einwohn « n während des Monats Mai d . I . hat
dieselbe — auf je 1000 Einwohn « auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet — betragen : a ) weniger als 15,0 in 45,
b ) zwischen 15,0 und 20,0 in 113 , c) zwischen 201 und 25,0
in 83 , d ) zwischen 25,1 und 30,0 in 27 , s ) zwischen 30,1 und
35,0 in 7 und 1) mehr als 35,0 in 4 Orten . Die geringste
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate -die Stadt
Steglitz in der Provinz Brandenburg mit 82 und die höchste
die Stadt Neuruppin in derselben Provinz mit 38,1 zu ver¬
zeichnen . In .den Städten und Orten der Provinz Hessen -Nassau
mit 15,000 und mehr Einwohnern sind folgende Sterblichkeits¬
ziffern für dm Berichtsmonat — gleichfalls wie oben auf je
1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet —
ermittelt worden : In Fulda 14,0 (ohne Ortsfremde 11,9 ) ,
Frankfurt a . M . 16,4 (ohne Ortsfremde 15,5 ) , Oberhausen 18,4,
Cassel 19,6 , Wiesbaden 19,8 , Hanau 22,4 (ohne Ortsfremde
17,6 ) und in Marburg 22,4 (ohne Ortsfremde 12,2 ) . — Die
Säuglingssterblichkeit war im Monat Mai d . I . eine beträcht¬
liche , d . h . höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 11
Orten , dieselbe blieb unter einem Zehntel derselbm in 39 Orten.
— Als Todesursachen der während des gedachten Monats in
hiesiger Stadt vorgekommmen 144 Sterbefälle — darunter 27
von Kindern im Alter bis zu 1 Jahre — stmd angegeben:
Lungenschwindsucht 12 , akute Erkrankungen der Athmungs-
organe 11 , akute Darmkrankheiten .3 , Brechdurchfall 1 — Kind
im Alt « bis zu 1 Jahre — , alle übrigen Krankheiten 113 und
gewaltsam « Tod 4 . Im Ganzen scheint sich d« Gesundheits¬
zustand d« Säuglinge gegenüber dem Monate April d . I . etwas
verschlechtert zu haben , während die Gesammtsterbkichkeit sich
anscheinend wenig geändert hat . Die Zahl der in hiesiger Stadt
während des Monats Mai 1901 zur Anmeldung gelangten Ge¬
burten hat — ausschließlich d« vorgekommenen 7 Todtgeburtcn
— 205 betragen ; dieselbe hat mithin die d« Sterbefälle — 144
— um 61 überstiegen.

N . Biebrich , 16 . Juli . Der zu einer selbständigen katho¬
lischen Gemeinde Amöneburg erhobenen Filialgemeinde ist eS
durch zu Theil gewordene Schenkungen ermöglicht worden , auf
ihrer Nothkirche einen Noththurm mit einer , Glocke errichten zu
können.

— Erbcnheim , 16 . Juli . Gestern Nachmittag, als die
Nachricht von dem Siege unser « Turn « auf dem Mittel¬
rheinischen Turnfeste zu Offenbach sich hi « verbreitete , war
Mes in freudiger Aufregung . Errangen sie doch im Vereins-
wettturnen — 16 Turn « — unt « groß « Konkurrenz mit 39,9
Punkten die höchste Auszeichnung : Diplom , Kranz und Schleife.
Abends v« sammelten sich sämmtltche Ortsvereine mit ihren
Fahnen , um die heimkehrenden Sieger abzuhölen . Ein statt¬
lich « Fackelzug bewegte sich vom Bahnhof zum Saalbau
„Löwen " , welcher die erschienenen Freunde des Vereins kaum
zu fassen vermochte . H « r D i enstbach  begrüßte die Turn«
und dankte ihnen für den großen Aufwand an Zeit und AuS-
dau « , welch « sie befähigte , ehrenvoll aus dem Wettkampfe her-
vorzugehen . Alsdann « mahnte er sie, an ihr « turnerischen
Ausbildung tüchtig weiter zu arbeiten , ihnen zum Segen und
dem Vereine zur Ehre ! Nachdem auch He« Hartmanns  -
h e n n in schwungvoller Rede die Sieger gefeiert , schloß er mit
einem Hoch auf die deutsche Heimath . Liedervorträge des Ge¬
sangvereins „ Gemüthlichkeit " , des „Männergesang -Vereins " , so-
wir der Gefangriege des „Turn -Vereins " wechselten in ange¬
nehmer Reihenfolge und bereiteten einige angenehme Stunden.

-r - Niedernhausen , 15 . Juli . Herr Schiebener von Bier¬
stadt hat von Herrn Schneidermeister MMer dahier einen Acker
in unmittelbarer Nähe des Kurhauses ,Herrnwald " zum Preise
von 1460 Mk . gekauft . Dem Vernehmen nach beabsichtigt Herr
Schieben « auf seinem neuen Besitzthum ein Kurhaus im großen
Stile zu « bauen . Die Kur hat eben hier ihren Höhepunkt er¬
reicht . Das geschieht jedesmal mit Beginn d « Frankfurt«
Schulferien , welche in dies « Woche ihren Anfang nehmen.

-T- Niederseelbach , 15 . Juli . Heute Mittag gegen
Uhr ereignete sich in der Nähe unseres Dorfes bei der

Wasserscheide ein eigenthümlich « Eifenbahnunfall . Um die ge¬
nannte Zeit geht nämlich regelmäßig von Idstein nach Niedern¬
hausen ein Güterzug hier vorbei . In dem Gllterzuge , der heute
hier vorbeifuhr , befand stich ein Wagen , der mit Heu beladen
war , derselbe gerteth in der Nähe der Wasserscheide in Brand
und zündete auch den darauffolgenden Wagen an . Das ans
dem Zuge befindliche ! Maschinenpersonal fuhr nun schnell mit
dem brennenden und den davor befindlichen Wagen nach
Niedernhausen , wo die Löschung des brennenden Wagens statt¬
fand . Die Flammen desselben schlugen hoch in die Höhe . Das
bei dem Rest des Zuges befindliche Fahr - und Wärterperfonal
löschte mittlerweile auch das Feu « an dem einen noch hier be¬
findlichen brennenden Wagen . Während dessen kam eine
Maschine von Niedernhausen und brachte den Rest des Zuges
dahin . Ueber die Ursache der Entstehung des Brandes konnte
ich nichts Bestimmtes erfahren . Vielleicht sind Funken von der
Maschine in den mit Heu beladenen Wagen geflogen . Durch
diesen Unfall hatten die Personenzüge , die um 4 Uhr hi « ein-
treffen , eine Verspätung von etwa 20 Minuten.

* Aus der Umgebung . Die Stadt Limburg  hat die
Alterszulagen der Elementarlehrer von 180 auf 200 Mk . erhöht,
ebenso die Wohnungsvttgütung von 300 auf 350 Mk . Die Re¬
gierung hat diese Beschlüsse bereits genehmigt . — Dem in der
Dampfschreinerei des Zimmermeisters Schäfer zu Bie .rstadt
beschäftigten Arbeit « Engelbnt Dütsch fiel am 13 . d . M . Bor¬
mittags während der Arbeit ein schw « es Stück Eisen auf den
Lobst- wodurch . Dreine .Lbr erhebliche und bedenkliche B « let-una

I erlitt . Der Verunglückte befindet stich vorläufig in ärztlicher
Bthandlm -g des Hern , Nr . Pfmuimüll « dortftlbst . — Auf d«
Durchreise begriffen , verstarb am Freitag in Hattenheim
infolge Schlagansalles der lairgjährtge Geschäftsreisende der
Firma A . Wilhelms , He « Rechtmann aus Köln . — Die schön«
Dorfkirche Zu W e i .l « r bei Bingen « hält wieder einen neuen
und schönen Schmuck , nämlich drei neue Glocken , wovoii eine
gestiftet ist . Sie sind bestellt und kosten nebst Stuhl 7000 bis
8000 Mk ., die aber voraussichilich in einem Jahre aufgebracht
werden . — Der Bay des .Klosters oberhalb E i b i » g e n schreitet
jetzt in lebhafterem Tempo fort . Das Mauerwnk des unterem
Stockes « hebt stich mchr und mehr und ist auch schon aus der
Ferne sichtbar . Das neue Klostergebäude erhält nicht unerheb¬
lichen Umfang und befindet sich in äußerst schöner Lage , etwa in
d« Mitte des Berges , ungefähr 20 bis 80 Minutrn östlich vom
Nied « wald -Denkmal , gegen die Nord - und Westseite geschützt.
Dasselbe wird , wie schon früher mitgetheilt , von Ordens¬
schwestern bewohnt werden . — In Oberrad  bei Franlstirt
a . M . erschoß sich ein ca.  35 bis 40 Jahre alter unbekannter
Mann an der Schleuse und stürzte in den Main , aus welchem
er geländet wurde . Der Verlebte hat dunkle Haare , röthlicherr
Schnurrbart mit Mücke , er trug brauNkmrirten Anzug . Die
Leiche wurde nach dem Oberrader Friedhof verbracht . — Im
Biegwald bei B o cke n h e i m bot sich am Sonntag Vormittag
einigen Spaziergängern ein entsetzlicher Anblick . Sie hörten in
der Ferne lautes Stöhnen mid Aechzen und als sie näh « herbei-
kamen , fanden sie- einen jungen Mann blutüberströmt und über
und über mit Maden bedeckt am Boden liegen . Wie sich auL
einem Schreiben , -das der Unglückliche bei sich trug , ergab , ist
sein Name August Zipp  und er ist gebürtig aus Niederhausen,
Kreis Oberlahn . Er war seit einigen Tagen stellenlos , war
deshalb mit seinem Bruder in heftigen Konflikt gerathen und
wollte seinem Leben ein Ende machen . Er hatte sich mit einem
sechsläufigen Revolver , den er bei sich führte , sechs Schüsse Lei¬
gebracht , drei in den Kopf , zwei en die Brust und einen in den
Oberarm . Keine der Verletzungen war sofort tödtlich , doch hatte
der Bedaue « isw « t-He, von Blutverlust geschwächt , nicht mehr die
Kraft , strch zu bewegen , und lag offenbar feit Freitag Nacht
hükflos am Boden . Es wurde Seitens d« Polizei sofort die
Sanmriterwache in Bockenheim herbeigerufen , deren Heilgehülfe
dem Aermsten die nothwendigsten Verbände ankegte . Alsdann
mußte er mittels des Rettungswagens von der Rettungsgesell¬
schaft aus der Münzgasse nach dem städtischen Krankenhaus«
transportirt werden . Dort ist er inzwischen verstorben . — In
Frank  f u r t a . M . wollte d« 14 -jährige Schlosserlehrling
Kaspar Schneider von Niederrad  am Gutleuthof im Main
Laden , jedoch kaum im Wasser angekommen , fiel er um and ver¬
schwand in den Fluthen . Erst am anderen Nachmittag gegen
4 Uhr wurde die Leiche des Jungen bei Griesheim aus dem
Main geländet . Allem Anscheine nach hat ein Herzschlag seinem
Leben ein Ende gemacht . — Aus Homburg  wird geschrieben:
Der im letzten Herbste bei der Frankfurter Kochkunstausstelluna
mit d « goldenen Medaille ausgezeichneten Firma Georg Meng«
von O b e r st e d t e n bei Homburg v . b . H . für ihr ausgestelltes
Fabrikat ( trockene Luft -Kühlräume ) wurde wiederum auf d«
Deutschen Konditorei - Fachausstellung in Mannheim im vorigen
Monat die Ehrentafel und eine goldene Medaille verliehen . — .s
Am Samstag Abend entgleiste der letzte Zug der elektrischen
Straßenbahn in D o r n h o l z h a u s e n infolge von etwa 30
Pflastersteinen , welche dort absichtlich auf die Schienen gelegt
waren . Die Direktion schreibt eine Belohnung von 30 Mk . für
Ermittelung des Thäi « s aus . — Zwei Zimmnleute aus
Gemünden stmd beim Abtragen eines Scheunendaches in
d« Schurgasse zu Usingen  abgestürzt . D « eine wurde
schw « , der andere leicht « verletzt . Beide wurden in das Hospital
v « bracht . — In der Gemarkung Westerfeld  stürzte eine
Frau mit ihrem Kinde vom hochbekadenen Henwagen mid v« -
letzten sich « heblich . — Eine blutige Schlägerei entstand am
Samstag in Kirdorf  auf der Chaussee , unweit der Wirth-
schaft „Zur -hohlen Eiche " , wobei der Mechanik « Kleebach von
dem Dachdecker I . Wern « mehrere Messerstiche erhielt . — Die
letzte Post in H o l z h a u s .e n wurde Morgens mit Musik zum
Dorfe hinausbegleitet , deren Klagetöne : „Muß i denn zurr
Städtlö hinaus !" wohl nicht so ernst gemejnt waren . — I,
einem von drei Familien bewohnten Hause am Aktenhof zu
Siegen  explvdtrte Mittags Schießpulver . Das Haus wurde
zerstört , vier Personen getödtet und drei schw « verwundet . —
Für den eisernen Schleppkahn des Schiff « s van Eß , „AgneS
Maria " , der , wie schon berichtet , am „Mänsethurm"  bei
Bingen gesunken , vermehrt sich die Gefahr infölge des starken
Stromes , denn bereits sind mehrfach « Brüche am Fahrzeuge zu
konstatiren ; die einer Beschleunigung dringend benöthigten Aus¬
ladearbeiten können nicht in gewünschtem Maße ausgeführt w « >
den mit Rücksicht auf die Beschaffenheit des tief im Waffe:
liegenden Schisses . D « Besitzer hat dasselbe b« eits am Samstag
mit fein « Familie und sein « Habe geräumt . — Der Landmann
und Feldgerichtsschöffe Johannes Wick von Naunstadt,  ein
Mann von 63 Jahren , war eines Nachmittags mit seinem Sohne
in den Wald gefahren , um Holz zu holen . ' Auf dem Heimwege
platzte die Hemmvorrichtung an dem beladenen Wagen , loelcher
infolge dessen in starkes Rollen kam . Der alte Mann , der auf
dem Wagen saß und bte Zügel der Pferde in Händen hatte,
stürzte ab und brach den Halswirbel , auch wurde ihm d«
Brustkorb eingedrückt , sodaß der Tod augenblicklich eingetreten
ist . — Die Herdbuchgesellschaft deS Kreises Biedenkopf
veranstaltet im B « eine mit dem 1 . Landw . Bezrrksvereinr in
den Tagen vom 25 . bis 27 . Juli d . I . eine landwirthschaftliche
Ausstellung , zu welcher -Jnt « essenten und Freunde der Land-
wirthschaft freundlichst eingeladen sind . — In Hanau  stürzte
ein dreijähriges Kind aus d« im 1 . Stock der Fronhossgassr
gelegenen elterlichen Wohnung und « litt eine Gehirnerschütte¬
rung . — Am Sonntag Nachmittag erschoß stich in einem Hotel
zu Hanau  ein junges Liebespaar aus Köln , das sich dort be¬
reits einige Tage aufhielt . Das Motiv zu der Thai dürfte in
unglücklicher Liebe zu suche » sein . Die Leichen wurden Abends
nach dem dortigen Friedhöfe verbracht.

äji
* Ein endloser Prozess . Aus Heiligenstadi  wird

geschrieben : Wie verschiedenariig die lltechtsauffassungcn d«
einzelnen Gerichtsinstanzen sind , zeigt folgende Prozeß-
abiiormität . Bor mehr als einem Jahre war eine Wirtwe aus
Ershausen in eine Polizeistrafe von 9 Mark genommen worden,
weil sie ans einem dem öffentlichen Verkehr dirnendcn Platze Holz
abgelagert hatte . Die Bestrafte trug aus richterliche Entscheidimg
an , -lind das dortige Schöffrng « icht erkannte aus 3 Mars Geld --.
strase . Die eingelegte Berufung wurde von der dortigen Straf - /
kämm « tLrUmriaw , Ausolae AeviLoL baü das OLeilaudesZ.
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Gericht in Naumburg das Urtheil auf und verwies die Sache an
die Vorinstanz zurück. Die dortige Strafkammer verwarf am
15. Februar d. I . die Berufung zum zweiten Male. Der Straf¬
senat des Oberlemdesgerrchiszu Naumburg Hobdits Urthcilzum
zweiten Male auf und verwies die Sache an das Berufungs¬
gericht zurück. Zn ihrer letzten Sitzung hat die dortige
Strafkamm « die Berufung zum dritten Male
verworfen!  Die Verurthcilte wird nun aufs Neue an das
pberlandesgericht appelliren. >

Klerur Ghromk.
Die Einweihung des B i s m a r ck- T hu r mes im

.Sachsenwald,  den Herr Emil Specht auf seinem-Billmort
„Hofriede" bei Aumühle hat errichten lassen, hat Freitag Nach¬
mittag um 5% Uhr in festlicher Weise mit Reden, Musik rc.
stattgefunden.

Bei einem Brande in W artiko  w bei Koblenz ver¬
brannte  Donnerstag ein Taglöhner.  Eine Frau, fo-
loie ihr Sohn erlitten schwere Brandwunden.

Wegen schweren S i t H ichkeit sverLre  che ns,
begangen an der ei g en en zwölfjährigen Tochter,  wurde in
Lechhausen  der verheirathete Taglöhner Josef Jäger von
Ebermergen verhaftet.

Auf der Straße von Alvensleben nach Staßfurt
wurde ein unbekannter Mann mit einer Schußwunde im Kopfe
todt aufgefunden. Anscheinend liegt Mord  vor.

Das Kriegsgericht zu B r om ber g verurtheilte den Unter¬
offizier Paul Wolf vom Pommerschen Füsilier-Regiment
Nr. 34 wegen fortgesetzterM i ß h an d l un g s ei n er Un t er¬
gebe  n en zu acht Monaten Gefängniß.

Die Strafkammer in Freiburg  i . B. hatte den Zahn¬
arzt Max Jsele von der Anklage freigesprochen, durch Führung
des amerikanischen Doktortitels  gegen § 360 Ziffer
8 R.-St .-G.-B. Verstoßen zu habm. Die von der Staats¬
anwaltschaft̂ eingelegte Revision ist vom Oberlandesgericht
Karlsruhe verworfen und somit die Freisprechuirg bestätigt
worden.

Der Schweizer Notar  Kägi in Niederglait hat sich mit
Hinterlassung eines Defizits von über 100,000 Frcs. g e-
flüchtet.

In Sandorfälda bei B u d a p est starb der Grundbesitzer
Franz -Borbas, der im Vorjahre in zweiter Ehe seine Dicnsst-
magd Veronika Csoitka heirathete. Er vermachte ihr, unter
Uebergehung seiner vier Söhne aus erster Ehe, sein gesummtes
Vermögen von 400,000 Gulden. Während des Begräbnisses

nun überfielen die Söhne an des Vaters offenem Grabe die
Stiefmutter und erschlugen sie mit Knllttelstöcken. Der Sarg
stürzte während des Handgemenges um und der Leichnam
kollerte ins Grab. Zwei Brüder der Wittwe, die-ihre Schwester
verthcidigen wollten, erlitten tödtliche VerlchUWen. Die Mörder
haben sich freiwillig den Behördm gestellt.

In Budapest  erfolgte, wie gemeldet, am Freitag die
Verhaftung eines Grafen Hei nrichPotocky  wegen mehr¬
facher Schwindeleien. Der Verhaftete ist ein Sohn der Fürstin
Jablonsla und mit den ersten galizischen Familien verwandt.
Der Bruder des Verhafteten ist Botschaftsattache. Der 33-
jährige Graf hat in wenigen Jahren ein Vermögen von zwei
Millionen Gulden verpraßt und lebte in der letzten Zeit aus¬
schließlich von Schwindeleien.

Aus Budapest  berichtet man: Die Verwaltungsbehörde
hat den Grafen Stefan Karolyi, einen der reichsten Magnaten
des Landes, zur Bezahlung von 13,800 Kr. jährlicher Susten-
tation an die geschiedene Gattin seines Sohnes, die frühere
Schauspielerin Frank, verurtheilt. Die Familie Karolyi hatte
den jungen Grafen zur Scheidung gezwungen und ihn unter
Kuratel gestellt.

Der Auswanderungs - Agent  Jaso Vuics, der
bereits zahlreiche Familien Südungarns zur Auswanderung nach
Amerika veranlaßte, die im größten Elend zurückkehrten, wurde
am Samstag in der Gemeinde Gara, als er neue Auswanderer
anzuwerben versuchte, auf offener Straße erschlagen.

In Be  affine wurde ein 70-jahriger Mann verhaftet, der
seine 40-jährige, etwas geistesgestörte Tochter feit zwanzig
I achr en in einem kleinen, s chmu tzi g en R a u m e ei n ge-
'sp err t gehalten hatte.

Man meldet aus Madrid  vom 14. Juli : Der Bildhauer
Begas wird dort einen Prozeß anstrengen gegen den dortigen
Architekten GraffeS, den Urheber des Denkmals Alfonsos XII .,
das ein genaues Abbild des Berliner Wilhelm-Denkmals
sein soll._ _ _

Ketztr KMMchter?.
wb. Darmftadt , 16. Juli . Staatssekretär'Graf Posa-

d o ws ki traf heute Vormittag aus Berlin hier ein und be¬
sichtigte die unter der Leitung des Geheimraths Professor
Or. Paul Wagner stehende landwirthschaftliche Versuchs¬
station.

rvb. Caffcl , 16. Juli . Die K a isser i n ist mit' dem
Prinzen E rt el Friedrich  heute nach Cronberg  ab¬
gereist.

ft Ybi Iß- Juli . Wie das „Leipziger Tageblatt^
meldet, kam gestern bei dem Brrinbe  eines Hauses in Ober- '
wiesenthal die Tv -chte-r der Besitzerin in d-en Flammen
u m, als ste nach ihrer Mütter suchte.

vtb. Leipzig, 16. Juli. Die „Leipziger Neuesten Nachrt"
melden aus Gera , die dortige-KammgarnspinnereiI . ß . ©.
Neumerkel  sei infolge Zusammenbruchs der Leipziger Dank
und der dadurch bedingten Kreditentziehung in Konkurs  ge-
rathen. Da das Geschäft gut geht, werde gehofft, ein
A rr a n g-r mcn t zu treffen, -das den Fortbestand der Spinnerei
grivährlciste.

GefchiifMche«.
I» --. den «. snrg . Wiehert . Taunuss tr. 5, 9—2. 8708
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A)ie Läge der deutschen Arbeit.

(Schluss.)
Einzelne Werke der Eisenindustrie sind gegen¬

wärtig etwas besser als vor Jahren beschäftigt und
der Optimist sieht bereits hinter dunklen Wetterwolken
die leuchtende Sonne wieder emporsteigen . Alle diese
Mittheilangen über bessere Beschäftigung sind nicht
zu überschätzen und nicht zu verallgemeinern . Es
handelt sich meistens nur um einzelne Aufträge , die
schnell ausgeführt werden müssen und daher vielleicht
selbst IIÜberstundenarbeit erforderlich machen . Um
solche Fälle handelt es sich gegenwärtig in der Eisen¬
industrie . Auch die kürzlich ertheilten neuen Aufträge
der Staatsbahnen und der kaiserlichen Marine ändern
an der Lage der Eisenindustrie nur wenig ; sie sind
nicht gross genug , um das Arbeitsbedürfniss zu be¬
friedigen , Die Einschränkung der Hochofenbetriebe
hatte Förderbeschränkungen in den Eisensteingruben
und selbst die völlige Betriebseinstellung auf einigen
kleineren Gruben zur Folge . Die Eisenwerke leiden
vielfach nicht nur unter dem Mangel an Beschäftigung,
sondern auch unter dem früheren Einkauf von Roli-
material zu hohen Preisen , das sie jetzt abnehmen
müssen , wo für ihre Erzeugnisse die Preise ganz er¬
heblich zurückgingen . Der Preisunterschied zwischen
Rohstoff und Waare ist heute so gross, dass manche
Werke Reugeld bezahlen , um sich der Verpflichtung,
das Rohmaterial vertragsmässig abzunehmen , zu ent¬ziehen.

Die deutsche Maschinenfabrikation leidet gleichfalls
sehr schwer . Wenn das bisher nicht noch mehr zum
Ausdruck gekommen ist , so ist das auf die im All¬
gemeinen gesunde finanzielle Unterlage der Anstalten
dieser Art zurückzuführen . Aber in allen Zweigen
dieses grossen Erwerbszweiges fehlt es gegenwärtig
an ausreichender Beschäftigung und die Zahl der
arbeitslosen Maschinenarbeiter ist sein gross. Die
Lage der deutschen Elektricitäts -Industrie hat der
»Fall Kummer “ beleuchtet , obwohl bekanntlich der
betrübende Zusammenbruch dieses grossen Dresdener
Werkes mehr durch eine hochgetriebene ßpeculation
als durch den Mangel an Aufträgen verschuldet ist.
Auch in der Entwickelung der Elektricitäts -Industrie
ist eine Stockung eingetreten , die vielleicht erst in
einigen Jahren überwunden sein wird . Wir möchten
^o, GT1, die Kulturwelt muss erst in die Produefions-
fähigkeit und den Unternehmungsgeist der elektrischen
Industrip hineinwachsen . Sie hat gegenwärtig mit
nicht leichten Verhältnissen zu kämpfen . Viele ihrer
Arbeiter und Beamten sind beschäftigungslos , grosse
Kapitalien sind festgelegt und stehen selbst auf dem
Spiel , aber sie wird wahrscheinlich von allen anderen
brossindusiTien die Krise am leichtesten überwinden
da sie heute an der Spitze unserer kulturell -technischen
Entwickelung steht , die selbst in Zeiten starker Krisen
Bien nur verlangsamt , aber nie ruht.

Die Beschäftigung in den einzelnen Zweigen der
Textilindustrie ist gegenwärtig eine sehr verschieden¬
artige . _ Wirklich gut ist sie an keinem Orte, wenn
auch einzelne Meldungen günstig lauten . Das Geschäft
schleppt sich überall matt dahin ; wo regeres Leben
herrscht da sind plötzlich einige grössere Aufträge
erthcilt , die schnell ausgeführt sein wollen. Oft handelt
es sich mir um einige Tage oder einige Wochen leb-
hafterer IicschüfLimimri ein ver einz eltes W elWl -räugpin

auf der weiten, stillen Fläche . Dann geht das Geschäft
wieder seinen müden Gang . Selbst wo augenblicklich
ausreichende Aufträge vorliegen , wird wenig oder
nichts verdient oder noch zugesetzt . Oft wird es
versucht , Aufträge durch aussergewöhnlich herab¬
gesetzte Waarenpreise zu erhalten . Der leidende
Theil ist dann zumeist der Arbeiter , dem der Lohn
gekürzt wird und der in Zeiten geschäftlichen Nieder¬
gangs meistens zu wenig Widerstandskraft besitzt,
um sich mit Erfolg dagegen zu wehren , so vortheilhaft
dieses selbst für die Unternehmer im Grunde sein
würde . Denn die in schlechter Zeit durch Lohn¬
drückerei . heruntergebrachten Waarenpreise bleiben
nach einer alten volkswirthschaftlichen Erfahrung auch
nach dem Beginne einer günstigeren Oonjunctur
zunächst niedrig . Sie lassen sich nicht heraufbringen,
wenn selbst Rohstoffe und Arbeitslöhne längst ge¬
stiegen sind. Auch aus dem letzten wirthscliaftlichen
Aufschwung haben manche grosse deutsche Erwerbs¬
zweige geringeren Vortheil gezogen , weil sie vorher
auf Kosten der Arbeitslöhne den Waarenpreis hatten
zu tief sinken lassen.

Dasselbe unbefriedigende Bild gewähren heute
zahlreiche andere Erwerbszweige . Viele Industrie¬
arbeiter suchen Beschäftigung in der Landwirthschaft,
soweit sie vielleicht aus den Jugendjahren Fähigkeit
für eine derartige Thätigkeit besitzen . So schlägt in
diesem Sommer eine Bevölkerungswelle aus den
Industrieorten in die nahen landwirtschaftlichen Be¬
zirke hinüber . Das bedeutet eine geringe Beschränkung
der Leutenoth , die namentlich in der bevorstehenden
Erntezeit gross zu sein pflegt. Auch die weiblichen
Dienstboten scheinen jetzt starken Zuzug aus den
Kreisen der beschäftigungslosen Fabrikarbeiterinnen
zu erhalten . Das alles sind vorübergehende Er¬
scheinungen der Bevölkerungsbewegung . Die erste
Flutwelle eines besseren Geschäftsganges wird diese
Arbeiter aus ihren neuen Erwerbsarten reissen und
der Fabrik wieder zuführen . Allerdings wird man
in den deutschen Industriebezirken wohl noch geraume
Zeit die Frage aufwerfen : Wann tritt diese Flut - ;
welle ein?

iclinell | ii<e88enfalirik Frankentlinl Albert
* Co ., Act .-t .{es . , ICrankeutHal . Der recht knapp
gehaltene Geschäftsbericht für 1900/1901 theilt mit, dass der
Geeammtbetrag der facturirten Maschinen Mk. 3.37 Milk betrug :
gegen Mk. 3.51 Mill. im Vorjahr. Heber die Zahl der ab¬
gelieferten Maschinen, über den Verlauf des Betriebs, die Preise
u. s. w. werden Angaben nicht gemacht. Die im Berichtsjahre
eingetretenen wesentlichen Preisrückgänge der Metalle wirkten
bilanzmässig ungünstig, da die Bewerthung der Rohmaterialen,
fertiger und halbfertiger Maschinentheile niedriger als der Ein¬
kauf und die Herstellung erfolgen musste. Einschliesslich
Mk. 22,697 (i. V. Mk. 27,626) Vortrag werden Mk. 1,031,067
(Mk. 1,008,923) Betriebsgewinn ausgewiesen. Davon erfordern
Mandlungsunk osten Mk. 273,899 (Mk. 250,984), Anleihezinsen
Mk. 40,000 (wie i. V.) und Abschreibungen Mk. 215,905
(Mk. 236,614), eodass nach Verwendung von Mk. 35,498
(Mk. 45,887) für das Reparaturenconto und Heberweisung von
Mk. 25,000 (Mk. 24,116) an das Delcredereconto Mk. 440,765
^Reingewinn verbleiben gegen Mk. 411,319 im Vorjahr. Im
laufenden Geschäftsjahre sei die Gesellschaft befriedigend be-
•schäftigt, wenn auch nicht in so aufregender 'Weise als im Vor¬
jahre . Die vorliegenden Aufträge belaufen sich auf Mk. 825,000,
sodass die Verwaltung wieder ein gutes Ergebniss erhoffen zu
dürfen glaubt.

Ocutsclilands äussenliandel mit der Schweiz.
Das Kaiserliche Statistische Amt hat soeben das Heft VI : Schweiz
mit den Aussenliandelsergebnissen für die Jahre 18177/1900'
.liAueuflAaähpiL Um . taAfUilonl sudit gga Un.

sprecliung über die Entwicklung des deutschen Aussenbandcls
mit der -Schweiz im letzten Jahrzehnt voraus. Der Special¬
handelsworth betrug 1900

in der Einfuhr in der Ausfuhr
oinsökl. der Edelmetalle 170,5 Millionen Mk. 292,1 Millionen Mk.
aussschl.der Edelmetalle 162,9 Millionen Mk. 283,9 Millionen Mk.

Gegen das Vorjahr hat die Einfuhr um 5,8 und 5,5 Millionen
Mark— 3,3 v. H. ab-, die Ausfuhr uiii 7,4 und 8,6 Millionen
Mario—2,6 und 1,3 v. H. zugenommen. Haupteinfuhrwacren
aus der Schweiz sind Rohseide (26 Millionen Mark), Taschen¬
uhren (21), ungefärbte Floretseide (14), Käse (9,1), rohes ein-
dräthiges Baumwollengarn (8,7), Maschinen (6,3), Pagament,
Bruchgold, Bruchsilber (6,2), Kühe (5,9), dichte, rohe Baum woll-
gewebe (5,1), Seidenzeuge (4,3), Baumwollstickereien (4,4).
Ha-uptausfulirwaaren nach der Schweiz -sind Kohlen (36,7 Millio¬
nen Mark), Eisenwaaren, nicht bes. gen. (15,3), unbedruckte
Wolltuche (14,3), Kleider(12,1),Baumwoilwaaren(9,5), Maschinen
(9,2), Bücher (8,7), Eck- und Winkeleisen (5,5), Rohgold (5,1),
Hafer (4,9), Eisenbahnschienen (3,3), gefärbte Rohseide (3,2),
Platten und Bleehe aus Schmiedeeisen, roh (3,1), Pferde, Edol-
metallwaaren, Weisszucker mit je 3 Millionen Mark. Im Aussen-
handel der Schweiz nimmt Deutschland in Ein- und Ausfuhr
die erste Stolle ein.

SJie deutscIienLebciiSYCrsiclicrongsanstalten.
Nach der statistischen Abhandlung über „Zustand und Fort¬
schritte der deutschen Lebensversicherungs-Anstalten'“, welche
demnächst für das Jahr 19.00 zur Veröffentlichunggelangt, ist
der Zugang an Lebensversicherungen bei den deutschen Üesell-
schaften im vorigen Jahre wiederum grösser als in allen Vor¬
jahren gewesen. Von den 47 deutschen Gesellschaften, die sich
mit dem Betrieb der Lebensversicherung — d. h. der einfachen
Todesfallversicberung, sowie der abgekürzten Versicherung mit
Zahlbarkeit beim Tode oder nach Erreichung eines bestimmten
Alters — beschäftigten, wurden im Jahre 1900 iusgesammt
123,718 neue Lebensversicherungen über 553,590,313 Mk. ab¬
geschlossen. Dagegen bezifferte sich bei ihnen der Abgang an
Lebens-Versicherungen zusammen auf 63,752 Policen über
249,909,002 Mk., wovon 22,017 Versicherungenüber 85,590,272 Mk.
durch den Tod der Versicherten und 4049 Versicherungen über
21,982,903 Mk. durch Zahlbarwerden bei Lebzeiten der Ver¬
sicherten endigten. — Der Zugang überstieg den Abgang um
59,966 Policen und 303)681,311 Mk. Summe. Bin diese Zahl
und Summe hat sich also im vorigen Jahre bei den 47 deutschen
Lebensversicherungs-Anstalten der Bestand an Todesfall-Ver¬
sicherungen erhöht. Derselbe stieg dadurch zu Ende des Jahres
auf 1,485,711 Policen über 6,409,002,382 Mk. Hieran waren
die bedeutendsten Anstalten mit folgenden Summen betheiligt:

Gotha . (gegr. 1827) mit 790,307,100 Mk.
• Stuttgart . . ( „ 1854) „ 580,850,912 „

Alte Leipziger . . . ( „ 1830) „ 567,447,100 „
Stettiner Germania . . ( „ 1857) „ 556,500,702 „
Victoria . ( . 1861) , 478,489,722 „
Karlsruhe . ( „ 1864) „ 454,863,017 „

Summa 3,428,408,553 Mk.
Auf diese sechs Anstalten enifiel demnach die gute Hälfte

(58,5 pOt.) des gesannrrten Lebensversicherungsbestandes der
47 Gesellschaften. Für die van allen diesen Anstalten betriebene
Lebensversicherung im oben bezeichnt!tu Sinne ist die Möglich¬
keit einer vollständig vergleichendenStatistik gegeben. Daneben
wird von der Mehrzahl der Gesellschaftenauch noch die Renten¬
versicherung, sowie die Versicherung auf den Erlebensfall
(Alters-, Aussteuer-, Militärdienstversicherung) und von einer
Reihe von Gesellschaften die sog. kleine Lebensversicherung
(Begräbnissgeld-, Volks- und Arbeiterversichsrung) betrieben,
während einzelne Anstalten, .wie die Gothaer Bank, sich auf den
Betrieb der eigentlichen Lebensversicherung beschränken. So
wird unter jenen 6 Anstalten die Volksversicherung (mit kleinen
Summen, zumeist ohne ärztliche 'Untersuchung, und mit wöchent¬
licher Prämienzahlung) allein von der Victoria betrieben, die
am fscblusse des Vorjahres darin einen Bestand von 319V- Mill.
Mark und bei Miteinrechnung auch von 54 Mill. Mark an Ver¬
sicherungen nur auf den Erlebensfall sogar einen Gesammt-
bestand von 852 Mill. Mark hatte. Ern wirklicher Vergleich
zwischen den verschiedenen Anstalten ist aber, wie gesagt, nur
innerhalb der ihnen je gemeinsamenVorsichcrungsartenangängig.

Eisen S’. inualiiiirn . Die Einnahmen der Luxem¬
burgischen Prinz-Ifeinrich-Eisenbahn in der ersten Julidekade
betrugen aus dem Bahnbetrieb : 103,931 Francs — 23,561 Francs.
Gesammtsumme seit 1. Januar : 2,128,044 Francs (— 879,728
Francs LQLau die entsareokende Zelt dan VorjahrSiit
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Confectionshaus S. Hamburger,
Langgasse 11. Parterre und 1. Stock. Langgasse 1t.

Wegen Beendigung der Sommer - Saison in allen Abtheilungen

Saison -V erkauf
bis zum 20. Juli

zu bedenteml herabgesetzten Freisen.
- -

lilOO Stück

Halsweite 33 bis 42.
Percal , bunt gemustert. . .
Zephyr , schöne Dessins . .
Einfarbig Batist . . . .
Weiss Batist.
Weiss Mull mit Unter*

blass .

Mk.
Hk.
Mk.
Mk.

2.
4.
4.
4

bis 4 .-
bis 5 .-
bis 6 .-
bis 7 .-

Mk. bis 14 .—

1099 Stück
Blusen und Blusenhemden.
jüeidene Binsen n.Hemden
Waschseide -Binsen , neue

Streifen.
Foulard -Blusen.
Flanell -Blusen . . . . .
B . Flanell - Blusen , neuer

Stoff . . . . . 5 . .
Gloria - n. Alpacca -Blusen

Mk. 6 — bis 12 .—

Mk. 8 .— bis 12 .—
Mk. 7 .— bis 12 .—
Mk. 5 .— bis IO .—

Mk. 3 .— bis 5 .—
Mk. 6 — bis 12 .—

300 Stück Costumes.
Costumes , Rock mit Jaquet,

in Homespun und Loden,
Costnmes , Rock mit Jaquet,

in Homespun, Tuch und
-» Cheviot.

Costumes in Alpacca, schwarz,
blau und grau . . . .

Costnmes mit Taille . . .
Modelle in den neuesten Wollstoffen.

Costnmes in Mullu. Organdin Mk. 15 .-
mit farbigen Unterkleidern , reizende

Costnmes in Piqudu. Satin Mk. lO-
Rock u. Jaquet , cröme u. weiss, uni

Hauskleider in Waschstoffen Mk. 5 .—

Mk. 15 .— bis 25 .—

Mk. 30 .— bis 40 .—

Mk. 15.
Mk. 20 .-

- bis 25 .—
- bis 30 —

- bis 30 .—
Neuheiten.

- bis 18 .—
u. gestreift.

bis 6 .—

S99 Stück
Morgenkleider nnd Matinees.
Morgenkleider in Cattun . Mk.
Morgenkleider in Batist und

Velour . , Mk.
Jlorgcnkleider in Woll-

mousseline und Foule . .
Horgenhleider , sehr elegant

(Modelle) . . . . . .
Matinees in Cattun, B.Flanell

und Fould.

3 .— bis 5 .—

6 .— bis 9 .—

Mk. 12 .— bis 18 .—

Mk. 18 .— bis 30 —

Mb. 3 — bis 10 .—

200 Stück Costnme-Röcke.
jDostunie-Röcke , schwarz

Alpacca . . " . . . . .
Costume -Rocke , Loden und
i Fantasie.
Costnme -Röcke , eleganter

Schnitt.
Costume -Rocke , schwarz

und blau Cheviot . . .
Costnnte - Rocke in seid.

Moire und Damass6e . .
Costume -Rocke in weiss

Alpacca und Cheviot

Mk. 5 .— bis V.—

Mk. 4 — bis 6 .—

Mk. 8 .—Ibis 12 .—

Mk. 7 .— bis 12 .—

Mk. 16 .— bis 25 .—

Mk. 15 .— bis 20 —
Costume -Rocke inwss.Piqud Mk. 5 .— bis 8 .—

Damen-Confection.
8äinmtl . neue Fa ôns vom einfachsten bis

zum elegantesten Genre.

Damen -Jaquets , schwarz Mk. 5 .— bis 25 .—
Damen -Jaquets , modefarb. Mk. 5.— bis 20 .—
Bamen -Paletots für Frauen Mk. 18. — bis 35 .—
Bamen -Paletots in schwarz

und mode . . . . . . Mk . 12 .— bis 20 .—
Bamen - Paletots in Seide,

Wolle (Modelle) . . . . Mk . 40 .— bis 70 .—

Frauen-Capes
in allen Weiten.

Capes in Damassöe, Rips . .
Capes , a jour gearbeitet . .
Capes in Spitzen.
Capes in schwarzenu. mode¬

farbigen Tuchstoffen . .
Capes , Modelle, in Seide und

W olle . . . . . . .

Mk.
Mk.
Mk.

15.
7 .-

■bis 18 .-
■bis 40-
>bis 20-

Mk. 12 .— bis 25.

Mk. 30 — bis 40.

Für Reise und Sport.
15 .— bis 22 .—
12 .— bis 20 .—
12 .— bis 18 .—

Paletots , wasserdicht, in allen
Farben . Mk.

Paletots, s/«lang, m.Pelerinen Mk.
Paletots , lang, in Gummi . Mk.
Räder in Gummi, Loden,

Covercoat . Mk. 10 .— bis 20 .—
Tennis - Kleider , Wolle,

gestreift . . . . . . . Mk . 18 .— bis 30 .—
Radfahr -Costumes n.

(Patentirt .)
Rocke in allen Preisen.

300 Stuck Jupons.
Unterräcke in Alpacca und

Moiree . Mk.
Unterrücke in Alpacca und

Moir4e, sehr elegant . . Mk.
Unterrücke in Seide und

Fantasiestoffen . . . . Mk.
Unterrücke in Tuchu.Velour Mk.

Für Herbst und Winter.
Unterrücke , einzelne Modelle

in Seide . Mk. 20 .— bis 30
Früherer Preis das Doppelte.

4 .— bis 7 .—

6 .— bis 10 .—

8 .— bis 15 .—
5 .— bis 10 .—

W

fl
D

welche durch die Auslage gelitten haben , zu D
jedem annehmbaren Preis . ®

Täglicher Eingang
von

Neuheiten für den Herbst.

&pecialität
Mädchen- nnd Knahen-Confection.
In dieser Abtheilung soll vollständig geräumt werden
und bietet sich ein aussergewöbnlich billiger Einkauf.

1000 Stück Mädchen-Kleider.
Mädclteii -Waschkleider von Mk. 1.— bis 3 .—

Für das Alter von 1—2 Jahren.
Mädchen -Wasclikleider . Mk. 2 .— bis 5 .—

Für das Alter von 3—5 Jahren.
Mädchen -Waschkleider . Mk. 6 .— bis 9 .—

Für das Alter von 6—10 Jahren.
Mädchen -Kleider in Mull und Stickerei bedeutend

ermässigt.
Mädchen -Kleider in Wolle Mk. 2 .— bis 3 .—

Für das Alter von 1—2 Jahren.
Mädchen -Kleider in Wolle Mk. 3 .— bis 5 .—

Für das Alter von 3—5 Jahren.
Mädchen -Kleider in Wolle Mk. 6 .— bis 9 —

Für das Alter von 6—9 Jahren.
Mädchen -Kleider in Wolle Mk. 10 .— bw 18 .—

Für das Alter von 10—13 Jahren.
Mädchen -Kleider,Rock mit

Jaquet . . . . . . . Mk . 8 .— Üs 15.—
Für das Alter von 8—14 Jahren.

Mädchen -Jaquets . . . Mk. 3 .— bis 6 .—
Für das Alter von 2—5 Jahren.

Mädchen -Jaquets . . . Mk. 5 .— bis 8 .—
Kür das Alter von 5—10 Jahren.

Mädchen -Jaquets . . . Mk. 10 .— bis 14 —
Für das Alter von 10’—14 Jahren.

Paletots in allen Grössen
Mädchen - Pelerinen , nur

blau , mit Caputze . . .
Mädchen - Pelerinen,

Gummi, in allen Grössen
(Ausverkaufspreis .)

Mädchen -Waschhiousen
Mädchen -Wollblnsen .
Einzelne Rückclien für

Mädchen

Mk. 8 .— bis 15 .—

Mk. 4 .— bis 10 .—

per Stück Mk. 5 —

Mk.
Mk.

2 .50 bis 4 —
5 — bis 8 .—

Mk. 5 — bis 10.
Für jedes Alter , in Cheviot u. Alpacca , schw. u. blau.

Auslage am I. August.!v" -v_ r  .

Ausserge wohnliche Offerte !.

1000 Stück Kiiakn-Aiizüge.
Knaben -Anzüge in Wasch¬

stoffen . h Mk. 2 .50 bis 4 .—
Für das Alter von 3—5 Jahren.

Kn aben -Anzüge in Wasch¬
stoffen . b Mk. 4 — bis 6 .—

Für das Alter von 6—10 Jahren.
Knaben -Anzüge in Wolle,

Sportfagon . . a Mk. 4 .— bis 7 -—f
Knaben -Anzüge in grauen

und modefarb . Kammgarn Mk. 6 .— bis IO .—
Knaben -Anzüge in prima

Cheviot und Kammgarn Mk. 8 .— bis 15 .—
blau und grau.

Knaben -Anzüge , Sackfa§on,
(Gesellenarbeit ) . . . . Mk . 12 .—.

Für das Alter von 12—14 Jahren.
Knaben - Waschblusen .

(Satin Augusta ) . . • • b Mk. 1.50 bis 4 .—
Knaben -Blnsen in Wolle,

schöne Streifen . . . . Mk . 3 .— bis 6 .—
Knaben -Hosen, Grösse1—3,

blau Cheviot . Mk. 2 .50
Knaben -Hosen , Gr. 4—6 . Mk. 3 .50
Knaben -Hosen , Gr. 7—9 . Mk. 5.
Knaben - Pelerinen , nur

blau Cheviot . Mk. 4 . bis 8 .—LKnaben-Sweaters in allen
Grössen . . . . ~ ~ * Mk. 3 .- bis 6 .-

9521SlUlUvAwvVnv tu yy oo , a  iuivi %
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